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das Problem des Übergangs VO  3 der Margiınalıtät ZUur Totalıtät gelöst. Für ber 1St
dieses Denken immer och dualistisch un! nostizistisch; lehnt pauschal jegliche
weltliche Institution als Machtstruktur ab, bietet kaum iıne Möglıchkeıt, zwischen
Institutionen der sozial-politischen Strukturen unterscheiden, S1e objektiv be-
werten, der konkrete revolutionäre Schritte mı1t moralıschen Argumenten legiti-
mıleren der rechtfertigen.

@ Lösung wäre, keıne einzelne Theodizee verabsolutieren. Um das Böse VOCI-

mindern un! ıne moraliısche Welt fördern, soll INa verschıedene Paradıgmen mıt
unterschiedlicher Erklärungskraft benutzen, Teilaspekte soz1ıaler Probleme 4N a-

lysiıeren. Demzufolge darf eın Christ, der sıch heute für Gerechtigkeit un! dıe Ver-
wirklichung des Reiches CGottes eınsetzt, auf das marxistische Paradıgma nıcht verzich-
teN; sollte ber nıcht verabsolutieren. Stout 5:3

th1. UN Politik. Grundmodelle und -probleme der praktischen
Philosophie (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 266) Frankfurt/M: Suhrkamp
1979 489
Der Band bringt Aufsätze, Vorträge und Lexikonartikel des Vert.s Aaus den Jahren

die meılsten dieser Arbeıiten, die überarbeiıtet wurden, sınd bereıts in
Zeitschriften und Sammelwerken publızıert. Eın Vorwort (7-10 versucht, das gemeın-
Samıec Anlıegen und den inneren Zusammenhang der einzelnen Artıkel herauszuarbei-
ten. geht einmal den Aufweis, da: Fragen der Moral un: Politik rational dıs-
kutıliert werden können. Gegenüber einer rein innerakademischen Auseinandersetzung
möchte CT, das 1St. se1in Zzweıtes Anlıegen, auf die Bedeutung der praktischen Philoso-

hıe für die Probleme eıner modernen Industriegesellschaft hınwelsen. Die Mö iıch-
eıt der Normenbegründung wird auf einer breiten Basıs diskutiert: SIC mıt

Aristoteles, Kant, dem klassıschen Utilıtarısmus, Rawls Uun! SO kommunikatıven An-
satzen (Lorenzen, Schwemmer, Kambartel, Habermas, Apel) auseinander. Er versucht,
dıe bleibende Bedeutung der klassıschen Begründungsmodelle aufzuzeigen und diese
gegenüber modernen Fehlinterpretationen verteidigen. Hıer verdient VOTr allem der
Autsatz „Kants kate oriıscher Imperatıv als Krıteriıum des Sittlichen“ (84—-1 19) ZENANNLT

werden. FEın Ver lenst des Buches lıegt nıcht zuletzt darın, da{fß I der als Schüler
VO Krings VOLT allem ant verpflichtet lSt, wıederholt die Frage ach einem Begrün-
dungsdefizit gegenwärtiger Theorien der Normenbegründung aufwirftt.

Ricken S:}

S Perspektiven tfür die Straffälligenhilfe. Hrsg. Wal-
demar Molinskı. Wıen Herder / Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979 176
„Nach der Auffassung der Christen wiırd denjenıgen, dıe sıch in unpartelischer Weıse

für die Straffälligenhilfe einsetzen, ob S1eE sich Christen NECNNECMN der nıcht, der Herr
‚Kommt ı Gese meınes Vaters c“ Nach wel einleitenden

Artıkeln ber die Erfahrun
einst 5Sası Bestraftwerdens stellt der zweıte Hauptteıil des vorlıe-
genden Werkes Strate Straffälligenhilfe in der Siıcht der Humanwissenschaften
un! der (theologischen) Ethiık dar Müller-Dietz intormiert mıiıt großer begrifflicher
Klarheıit ber Strafrecht, Strafprozeßrecht un! Strafvollzugsrecht In der Bundesre
blik Deutschland un In Österreich (23—52). Er zeıgt auf, Reformbedürtftti keıt C-

steht un: welche renzen eıner Reform gBESELIZLT sınd Weder Tat- och Schu dvergel-
Lung können ach heutiger Auffassung sozialethisch le ıtıme Stratzwecke se1n, SON-

ern NUur die Aussöhnung des Straffälligen mıit der Rec LS emeinschatt 31 rund-
sätzlich sind schuldübersteigende Straten selber Unrecht. 1ne iın ıhrer rechtlichen
und praktischen Tragweite och nıcht voll erkannte Vorschrift bezeichnet CS der Verf.,
dafß ach deutschem Recht die Wiırkungen der Strate VO Richter berücksichtigen
sind („Bedenke, W as du anrıchtest, WCNN du richtest!”) (34); oft werden Ja dıe Famı-

härter getroffen als der Täter. Im übriıgen 1St. 65lienangehör! durch die Bestrafun
CINC empILrISC Erkenntnıis, da{fß der assısche Verwahrungsvollzug das Rücktallrisiko

iıschererhöht. Beachtung verdient Molinskiıs Artikel „Strate 1n pastoralanthropoloSicht“ 79-115). Er geht davon AaUs, da{fß der Mensch christlich gesehen letztlic nicht
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en egolstisches Wesen ISt, das daraut angelegt wäre, sıch mıt anderen 1U SOWeIlt ATr-

rangıleren, als das ın seinem eigenen Interesse ıst. lLetzter Ma{fistab für dıe sıttlıche Be-
urteilung der Strafe mu{ deshalb sein, ob S1e mıiıt der Personwürde des Menschen Ver-
einbar 1Sst 87) Molıinskı stellt das Prinzı auf, da; ungerechte Gewalt ANSC-
wandte Gegengewalt Nn1€e das Ausmafß der ekämpften ungerechten Gewaltanwendung
übersteigen dürfe (87); CS Nl uch für den Norttall abzulehnen, rechtswıidrige Gewalt-
anwendung mıt härterer Gegengewalt brechen (90) Dage wäre fra C
ob nıcht Gegengewalt durchaus legıtımerweıse stark seın arf, W1€e 1€es ZUuUr Ver 1N-
derung des Unrechts ertorderlich 1St, WCNN LLUT die Verhältnismäßigkeit der Miıttel 1mM
Gesamtzusammenhang gewahrt bleibt; 1sSt. vermeıden, da{fß uch Sanz Unbeteılıg-

der Gegengewalt leiden haben Zuzustimmen 1St Molıinskı darin, dafß Not-
wehr- un: Sicherungsmaßnahmen 1M Rahmen des Möglıchen in Stratmafßnahmen
zuwandeln sınd un: diese wıederum verringern un: In Versöhnung mıt den Rechts-
brechern einmünden lassen sınd (88) Strate unterscheidet sıch VO  3 Rache dadurch,
da{fß S1e nıcht Böses mıt Bösem, sondern mıt Gutem vergilt, indem S1e 1Ns der
Minderung VO Gewalt dient. Sehr wichtig erscheint uch das Prinzıp, da:; ie Verwir-
kung VO Rechten nıcht VoO Unrecht des Täters her, sondern aus dem Rechtsanspruch
der anderen ihm egenüber bestimmen 1St (92) Man darf nıcht den Ungerechten die
rinzıpıelle Gleic berechtigung SC enüber den Gerechten absprechen 93) Dıie VvVer-
reitete Auffassung, da{fß dıie staatlıc Verwaltung au rechtsstaatlichen Gründen

Umständen auf Wiıirtschaftlichkeit verzichten mUuSsse, sıeht Molinskı als Irrı (95);fese1 uch umgekehrt erecht, ErTappie Täter deshalb härter bestra C weıl die
Dunkelziffer des betreffenden Verbrechens besonders hoch 1St 96) Zur Begrenzung
des Rechts auf Bestraten gılt Alles, w as ber Besserung, Wiıedergutmachung un! vVen-
tuell notwendi Siıcherung hinausgeht, 1St Unrecht (98) uch mu{ß der Ma{(ßstab für
die Belastun CS Täters mMi1t den Folgen seiner 'Tat seıne Verantwortlichkeit se1ın (102);
STUN
dıe Gesellsc aft soll tür Tatfolgen aufkommen, deren Wiıedergutmachung die Le1i-

stähigkeit des Läters überstelgt. „Würde sıch die Einsicht besser durchsetzen, da{fß
der weck der gerechten Strafe dıe Wiedergutmachung des angerichteten Schadens 1St, un:
dafß die Gesellschaft dafür in en rechendem Umfang Mıtverantwortun überne IN  —
mufß, müßfßte das einer RevoEntionıerung des gesamte Strafwesens ühren“
Nach Molinskıs Auffassung verbietet die Menschenwürde auch, den sıttlıchen Schuld-
gyedanken ZUgunsten des rein rechtlichen Schuldbe riffs aus der Grundlegung des
Stratrechts elımınıeren Der Schuldige wur nämlıich ann mıt seiner sıttlı-
hen Schuld alleın gelassen (106; ber g1bt CS nıcht andere Instanzen, die ıhm 1er
helfen haben?). Im übrigen können die stratenden Instanzen Gerechtigkeit NUur be-
müht se1ın un: bleiben darın grundsätzlıch ehlbar un:! korrigierbar

Der drıtte, abschließende eıl handelt ber die Möglıchkeiten un: renzen persön-
lıcher Hılfe Deren rechtlichen Rahmen untersucht wiıederum Müller-Dietz (1 17—123);

betont insbesondere die 7Zusammenarbeitsklausel und welst auf die Schwierigkeiten
hın, die dadurch entstehen, da{fß sich immer wieder ungeeıgnete der unerfahrene Der-

auf das problemreiche Gebiet der Straffälligenhilte begeben. Deimlin Cr-

läutert die Möglichkeiten un! renzen ehrenamtlicher StraffälligenhilfeRS1e
soll Hılfe ZUr Schulderkenntnis und Schuldverarbeitung seın und Kooperat1ions-
bereitschaft auf seıten des Straftäll: VOTaus. Eın ehrenamtlicher Helter wiırd NUur u-
Berst selten mehr als einem Ge aNngCNCH ine tragfähige Beziehung haben können
(129); WI1€e uch umgekehrt Mehrfachbetreuung eın und desselben Gefan CLMCIN sehr
problematisch IST. In einem weıteren Artikel untersucht Molinskı Möglıch eıten un!
renzen persönlicher Hıiılfe wiederum In pastoralanthropologischer Sıcht 0—152).
Der Helfter soll als institutionell unparteiliche Instanz zwischen den tatsächlichen un!
den berechtigten Ansprüchen seıtens des Stratwesens un seıtens des Straffäll: VCI-

en be1-mıiıtteln (142 bedart Iso eıiner wohlwollend kritischen Eınstellung 7den Er sıch davor hüten, auf unangEeMECSSCNCS Verhalten des tra fä lıgen durch
Entzug VO  } Hilfeleistungen reagleren; vielmehr soll NUur solche Hıiıltfen anbıeten,
die uch 1mM Fall des Enttäuschtwerdens aufrechterhalten würde Carıtas
Zilken legt als „Ertahrungen einer Sozialpädago 1n  “ (165—-171 eindrucksvolle Beıispie-
le 4aus dem Kleingruppenvollzug VO  S An JC Artikel ließt sıch ine An abe
wichtiger Liıteratur zZzu Thema Das Werk bıetet reiche Anregung für alle, dıe 1n
der Straffälligenhilfe engagıert sınd der sich mıt den philosophischen Problemen VO  3
Schuld un! Strate befassen mussen. Knauer SE
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